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Vom Naturschutz in der OberI~usitz I 

Von MAX M I L I TZER 

Wenn m a n die Enbwicklung des Naturschutzes in der Obedausilz über­
sch aut, 'wird man fest.stellen können, daß di.eselbe den g le idlen A,blauf wie 
die Geschichte des Naturschut"Zes in Gesamtdeutschland genommen hat. 

Der Natu rschutz, der so alt ist wie die Geschichte des Mensche n­
gesch lech tes, äußert sich f rühzeitig in allen Kul tu rstaaten der Erde, In­
dessen bleiben viele Jahrhunderte la ng seine Äußerungen die gle ichen, Sie 
bestehen a us Ve11boten , ProteSote n , Fordemnge n, Einzelaktionen, Dafür 
einige Beispiele: 

Einrichtu ng von "Bannfbl'sten" und Bestra[ung von "Baumfrevel" 
(im Sachsenspiegel 1226) ; 

Protest d es Pastors SCH NEEVOGEL gegen d ie Entstellung der Land­
schaft durch den Erzgebirgsbau (1460); 

Ve rbot des Nadltigallenfanges in Nürnbel'g (15. J a hrhunde r t); 

Ahndung der Tötung e ine r Meise durch e ine g le ich ho he Str afe wie 
für das Wildern eines Hirs ches (Erzbischof von Mainz, 16. J ahr hunder t); 

FOl'stvero l'dnung gegen d ie Ver nichtung der Wälder in Schleswig­
H o lstei n (Christian V., 1671), 

Reichlich hunder t Jahre später reiht sid1 ein Obe rlausitzer Wissen­

schaftler ein, Der sor bische Pfa r r crssohn NATHANAEL GOTTFRIED 
LESKE, Universitätsprofessor in Lei pzig, empfiehlt in seiner " Re ise durd1 
Sachsen" - es wurde nur eine Reise durch die Oberlausitz - das Auf­
hängen Von Nist.kästen für den Star gegen fnsel\ten (1785). 

I n e ine " zu Anfang des 19. J ah r hunderts bei der Oberla us iLzischen 
Gesel lsch a ft der W issenschaften in Gö rlit z e ingereichten Abhand lung 
w ird auf die Be deu tung der Hecken fü,· die Landwirtsd1ait h ingewiesen, 

I VOrlmg zum .. Symposium Ubc r d ie naturwisscnschartllchc Fo rschung In d CI' 
Obcrlallsitz" ;:Im 9, April 1961 In G ö rll t z, 
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Ein Beispie l für hervorragende Landschaflsgestallung schuf Fürst 
POCKLER mit der Anlage des Muskauer Parkes in de r ersten Hä lfte des 
19. Jahrhunderts. EI' hie lt sich gern in der "Wussina" auf, einem 'Wild­
park, 4 1/ 2 km südöstlich von Muskau, auf dem rechten Neißeufer ge­
legen. Dieser Eichenmischwald wurde bereits damals n icht genutzt u nd 
darf woh l zu den ä ltesten Naturschutzgebieten MitLeleuropas gerechnet 
werden. 

Die i'..ahlreichen Planungen und GeseLze auf dem Gebiete des Wald­
und Tiersch utzes, ebenso der Wasse rwirtschaft, die im Laufe des 19. Jahr­
hunderts veröffentli'cht wurden, fü hrten zwar kei ne entscheidende Wende 
he rbei , haUen aber den Boden für d ie zweite Etappe d es Naturschutzes, 
welche in die erste Hälfte des 20. Ja h rhunderts fällt , vorzubereiten . Das 
Drcigestirn RUDORFF/CONVENTZ/WETEKAMP schuf [ör die dringende 
Notwendigkeit des NaLurscr.utzes die wissenschaftliche Grundlage. Die 
Staatliche Stelle für Naturdenkmal pflege j n Preußen (1906) mit CON­
VENTZ an der Spitze, de r von ] 884 bis zu seinem Tode kor respondie­
rendes Mi tglied der Naturforschenden Gesellschaft zu GÖrl.itz war, und 
der Landesvercin Sächsischer Heimatsch ut.z (1908) entfalteten nunmehr 
praktischen Naturschutz. Der Breslauer Professor THEODOR SCHUBE, 
unterstützt von sei nem Freunde LAUCHE-Muskau, von FEYERABEND­
Görlitz und UTTENDORFER-Nlesky. später vom Dire ktor des Natul·­
kundemuseums, Dr. HERR, bereiste d ie Oberlausilz von Ruhland bis 
Lauban (Luball) auf der Suche nach eliten Bällmen. Bereits 1911 ersch ien 
eine Zusammenstellung seiner Funde "N~turdenkmäler aus der Baum­
welt der preußischen Oberlausitz" im Jubi läumsband (27) der Abhand­
lungen der Naiurforschenden Gesellschaft zu GÖrlitz. Das besonders Wert­
volle an SCHUBEs Arbeit Jst die Angabe genauer Maße . 

Bei diesel' Gelegenheit sei erwähnt, daß. auch schon (rüher Nach­
richten von Baumriesen der Oberlausitz bekannt geword~n waren , vor 
a llem im Neuen Lausitzischen Magazin , so jn den .Jahren 183:J und 1839 

v on PESCHEK. I m Jahre 191 2 wurde der Rothstein zum ersten Natur­
schu tzgebiet der Oberlausitz erklärt. Im J a hre 1936 brach te die Natur­
wissenschaiUiche Gesellschaft Isis zu Bautzen eine Schrift heraus: ,.Die 
Naturdenkmäler der Sächsischen Oberlausitz." Darin wird über ge­
~chützte Tiere und Pflanzen, geologische und botanische Naturdenkmäler, 
.:lUd1 Biotope sowie Landschafts- und Naturschutzgebiete berichtet. 

Ein Jahr vorhel· war das e rste Naturschulzgesetz in Deutschland her­
ausgekommen. In allen Kreisen der Oberlausit.z wurden nunmehr Natur­
!'chutzobjekte cdaßt, registrier t und gesetzlich gesichert. Bis zum J ah re 
1945 waren es in dei" Oberlausitz 436 Naturdenkmäler, darunter 32 geolo­
gischer Art und 12 geschützte Biotope. Ferner waren 4 Naturschutz- u nd 
10 Lanclschartsschutzgebiete amtlich eingetragen worden. 
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Das ReichsnaturschuLzgesetz wal' eines der wenigen Gesetze, deren 
Rechtskräftigkeit auch nach ]945 von de r Regiemng der Deutschen Demo­
kratischen Republik ausdrücklich bestätigt wurde. Erst neun J ahre später 
- Hl54 - wurde es bei uns durch ein neues Gesetz abgelöst. 

Warum wurde das alle aufgegeben? Sein Hauptzweck war die Er­
fassung und Sicherung von Naturschut7..0bjekten, eine durchaus notwen­
dige Aufgabe, welche das alte Gesetz auch bestens edüUt hat. Mit der 
Iast ausschließlichen Beharrung auf dieser Aufgabe aber mußte das alte 
Gesetz in einen Zustand der Erstarrung geraten, zumal darin eine andere 
wichtige Aufgabe - die Frage nach der Bedeutung der Natu l'schutz­
objekte - nur kUI-.l und sehr allgemein behandelt wird. 

Das neue Gesetz schafft hiel· Klarheit und weist eindeutig jeder 
Gruppe eine ganz bestimmte Aufgabenstellung zu. Naturschutzgebiete 
haben der naturwissenschaftlichen Forschung und Lehre zu dienen: so 
der geologischen, der Grünland-, der Tierforschung. Neu ist die Eim·ich­
tung von Waldschutzgebieten, Resten möglichst naturnaher WaldgeseIJ­
schaften, welche der FOIostwjssenschaIt für die Entwicklung standol"t­
gerechter FOlostwirtschaft dienen soUen. 

Noch ist die Zahl der neuen Naturschutzgebiete in dei· Oberlausitz 
nicht abgeschlossen. S ie beträgt gegenwärtig 37 gegenüber 4 bis zum 
Jahre 1945, die in die neuen Aufgabenbereiche einbezogen wurden. Zu 
dem alten geologischen Schutzgebiet "Hochstein" im Königshainer Berg­
]and gesellt sich ein zweites, die "J onsdorfer Felsenstadt" im Zittauer 
Gebirge; als neu erscheinen Tierschulzgebiete: Moritzburg, Zschorna (im 
Kreise Großenhain) und als größtes das Niederspreer Teichgebiet mit 
874 ha (im Kreise Niesky). Alle übrigen sind Waldschutzgebiete; Heide­
und Auewälder, Eden.,. und Moorbirken-Brücher, Eichenmischwälder der 
verschiedensten Ausprägung und Bergmischwälder. AUe Schutzgebiete 
~ind auf die darin befindlichen Lebensgemeinschaften zu untersuchen, 
wobei Klima, Wasserhaushalt, Bodenent:wicklung, Pflanzenwuchs und 
Tierleben in ihren vielfältigen gegenseitigen Beziehungen erkannt wer­
den müssen. Junge Biologen, Geologen, Geographen, Bodenkundler, Land­
und Forstwirte, LandschaItsgestalter. WasserwirtschaftIer rühren schon 
heute und morgen in weit größerer Zahl ihre Staats- und Diplomarbeiten . 
in den Natursd1Utzgebieten durch. Das Ergebnis dieser Forschungsarbeit 
aber wird dazu beitragen, die Kulturmethoden so zu verbessern, daß sich 
große Wirtschaftlichkeit mit der Erhaltung lind Steigerung der Boden­
fruchtbarkeit verbindet. 

Auch die Zahl der Landschaftsschutzgebiete ist betTächtlich gestiegen: 
24 gegenüber 10 bis 1945. Nach dem neuen Naturschut.zgesetz sollen es 
Gebiete sein, die besondere Eigenarten oder Schönheiten aufweisen und 
deshalb geeignet sind, der werktätigen Bevölke,·ung als Erholungsgebiete 
und Wanderziele zu dienen. Während die bisherigen Schutzgebiete vor-
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v..riegend den Charakter von kleinräumigen Naherholungsgebieten tragen, 
die - besonders in der Umgebung industriereid1er Orte - durchaus 
wichtig sind, wird jetzt die Einrid1tung größerer naturnuher Landscharts­
teile betrieben: 

Moritzbu rger Teidlgebiet (2511 ha); 
Seifersdorfer Tal an der Räder unt.erhalb Radeberg (300 ha); 
Zittauer Gebirge (6406 ha) ; 
Lausi tzer Bergland (30 -!23 ha), aue dessen Anerkennung durch den 
Rat des Bezirkes drei Kreise (Läbau, Bautzen, Bischofswerda) täglich 
warten . . 

Mit a11 diesen Gebieten und zahlreichen weiteren, deren Unterschutz­
st.e llung vorbereitet wird , stehen unSerel" Bevölkerung bestens geeignete 
El'holungsl'äume und Wanderziele zur Verfügung. Gegen eine Zeiterschei­
nung muß allerdings mit aller Macht angekämpft werden" Die Sächsi­
schen Neuesten Nachrichten glossicl"ten sie neulich un ter der netten über­
schrift: "Der Frühling naht - die Ausflugsgaststätten sdlUeßen!" 

Die Einrichtung von Naturdenkmälern, vor allem d ie Sicherung von 
Altbäumen, war früher die Hauptb<:tätigung des NatursdlUtzes. Sie steht 
heute als eine neben anderen Aufgaben. Nid~t, daß sie vernachlässigt 
wird: die Zahl der geschützten Baumdenkmäler übersteigt diejenige vor 
1945 um mehr als hundert. Man hat früher auch noch Bäume unter 
Schutz gesteUt, die schon sehr abständig waren" Infolgedessen ist der 
Abgang unte r diesem .,Altbestand" sehr beträchUidl und erreidtt in ein­
zelnen Kreisen 50 % und darüber, 

Auch die Zahl dei" geologischen Naturdenkmälel" ha t zugenommen: 
48 gegenüber 32 bis 1945. Unte r ihnen befinden sid) Gipfelklippen, Quarz­
rjffe, Reste von nacheiszeitlichen Flußterrassen, Findlinge, ein Glet~cher­
schliff. Erfreulicherweise wurden erstmals auch Quellen unter SdlU bz 
geslellt. 

Besonders wertvoll aber ist die starke Zunahme dei· geschüL'den 
Biotope (57 gegenüber 12 bis 1945), KJeinstlebensräu me wie Orchideen­
und Mool'wiesen, Berggip(el, Grauwacke-, Granit- und BasaJLküppchen, 
Fels ilUl"e n, Blockmeere, Stei nrücken, Binnendünen, Quellteiche und Flach­
moore, Waldsümp(e und Heidemoore, eine Rotalgenquelle, Gebüsche, 
Restwä ldchen, klei ne ErJenbrücher, verlassene Kiesgruben und Stein­
brüche mit botanisdlen Kost.barkeiten und als ornithologische Sichel"ung: 
Bl'utfelsen des Wanderfalken - kurzum: letzte Reste von annähernd ur­
sprünglicher Natur. 

Angesichts der Umgestaltung der Landschaft im Zuge der Sozialisie­
rung der Landwir tschafL ist die weitere Erfassung 'von noch vorhandenen 
und unschwer zu schützenden Biotopen die brennendste Tagesaufgabe 
des Naturschutzes. DOl"t, wo wir dieses Jahr noch schü,tzen können, 
kommen wir nächstes J ahr Vielleicht schon zu spät. Zu spät .tür 
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immer ... Ich zweifle nicht daran, daß überall dort. wo der Naturschutz 
mit den maßgebenden Stellen bei der Umgestaltung der Landschaft sich 
rechtzeitig ins Einvernehmen setzt, er auch Erfolg haben wird. 

Bäume wachsen jederzeit nach. Die zerstörte Lebensgemeinschaft 
ei ner gedüngten Orch ideenwiese, eines drän ierten Flachmoores, eines 
gerodeten Restwäldchens läßt sich nie wieder ersetzen. Die heimatliche 
Natur ward [ür immer um eine Kostbarkeit ärmer. 

Ein Wort noch zu den geschützten Pflanzen und Tieren. Nach einer 
Zusammenstellung, welche ich Herrn Professor JORDAN verdanke, 
l\Ommen rund 50 % von den in der DDR unter Schu tz stehenden Tier­
m·ten - die Vögel ausgenommen - in der Oberl ausitz vor. Es sind dies 
24 Säugetiere, da ru nter 5 Spitzmäuse u nd 14 Flcdel' mfiuse - 7 Reptilien, 
da runter die Sumpfschildk röte - 10 Amphibien, darunter je 4 Molche 
u nd Kröten - und 5 geschützte I nsektena rten. Verluste an geschü tzten 
Tieren sind in den letzten Jahrzehnten - d.ie Vögel wiederum ausgenom­
men - nicht eingetreten. 

Unter den vom Aussterben bedroh ten Vögeln halten sich 4 Arten in 
der Oberlausitz auf: Kranich, Schwarzstorch, Wildschwan, Uhu; 2 sind 
a usgestorben: T rappe und. Kolkrabe; 2 t re ten a ls seltene W'intergäste auf: 
Fisch- und Seeadler; 2 erschienen früher: ScJ1I"ei- und Schlangenadler. Für 
diese Auskünfte danke ich Herrn Dr. CREUTZ. 

Die geschützten Pflanzen bieten folgendes Bi ld: Von den 108 Arten, 
\\lelche die Liste der geschützten Pflanzen im neuen Naturschutzgesetz 
enthä lt, kommen genau 50 % in der Oberlausitz VOI', wobei allerdings 
drei Arten, die zur Zeit verschollen sind, als sich noch verborgen haltend 
angenommen werden: Pyrola media (Mittleres Birnli:raut), Pingu1cula 
vulgaris (Fettkraut) und Platanthera chloralltha, (Grünliche Stendelwul-.l). 
Daß man vors ichtig sein muß, eine Ar t als erloschen zu bezeichnen, auch 
wenn jahrzehn telang nichts von ihr bekann t geworden ist, dafü r ein er ­
freuliches Beispiel : Hamm .. arbya pabtdosa - d ie Weichwurz, eine winzige, 
zierliche Orchidee, d ie sich im Torfmoos von Zwischenmooren verborgen 
hält - war letztmalig in der Görlilzer Heide im Jahre 1896, bei Moritz­
burg im Jah re 1851 fes tgestellt worden. Herr HEMPEL, ein junger Bio­
loge aus Dresden, traf gleich ein Dutzend Exemplar e diesel' Seltenheit 
im Vorjahre im Dubdnger Moor bei Wittichenau an. 

Trot7..dem ist ein Totalverlust von 17 Arten eingetreten: acht Orchideen, 
je drei Enzian- und Kuhschellenar ten, Trollblume, Akelei und Drosera 

U1lglica, die größte untel' den drei Sonnentauar ten. 

A quilc()ia vulgaris - Akelei 
'I'roUhts CUTopaeltS - T rollblume 
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Letzte bekannt 
gcwordene Beobachtungen 

um 1920 Bischofswerda 
1842 Langebrück 



PltlsatiLla vernalis - Frühlings-Kuhschelle 
Pulsatilla pratensis - Wjesen-Kuhschellc 
Pulsatilla vulgaris - Echte Kuhschelle 
Gentia'l1u verna - Frühlings-Enzian 
Gentianu amareUa - Bitterer Enzian 
Gentiana cruciata - Kreuz-Enzian 
Drosera anglica - Langblättriger Sonnentau 
Orchis coriophora - Wanzen-Knabenkraut 
Orchis palustris - Sumpf-Knabenkraut 
Gymnadenia odoraHssima - Wohlriechende 

Händelwurz 
EpipacLis atrorubens - Schwarzrote Sitter 
Cephalanthera rubra - Rotes Waldvöglei n 
$piranthes spiraLis - Drehwul'z 
Goodyera repe11S - Netzblatt 
Liparis loeselii - Glanzkraut 

Letzte bekannt 
gewordene Beobach lungen 

1923 Pulsnit7. 
um 1936 Gl'Oßenhain 

1916 G roßenhain 
1940 Neustadt/Spree 
1856 Görlitz 
1940 Zittau , 

um 1900 am Keulenbcrg 
1898 Fischbach 
1830 a n der Lausche 

um 1900 Ruhland 
um 1840 Zittau 

1842 Langebrück 
1923 Baut-zen 
1902 Hoyerswerda 
1863 Bau tzen 

10 Arten sind erst nach 1900, 2 davon vor 20 Jahren, erlosche n, Es 
muß da mit gerechnet werden, daß diese Verluste noch weiter ansteigen. 
Eine Anzahl der heute noch vorkommenden Arten weist nur e i.nen oder 
wenige und dazu gefährdete Standorte auf. Und nicht alle diesel' Be­
drohten werden sich durch rasche Einrichtung ei nes Schutz-Biotopes 
erhalten lassen, In eine,' Kulturlandschaft. die stetig von neuen landes­
kulturellen Maßnahmen betroffen wird, die für unser Dasein unabwend­
bar, weil lebensnotw endig si_nd, müssen diese anlhmpophoben (menschen­
scheuen) Pfla nzen in eine hoffnungs lose Vel"iassenheit gera ten , Mi t d iese,' 
Erkenntnis muß sich auch der Naturschutz abfinden, Dafür gi lt es, all 
da~, was uns erhalten bleibt, um so liebevolle" zu betreuen. 

Trot'Z dieser Betrübnis können wir uns einer weiteren Erkenntnis 
nicht vel'schließen. Es ist die Gewißheit, daß der Naturschutz mit dem 
neuen Gesetz in ein ncues dritles Stadium getreten ist. Di e Zeit dCI' 
Bewahrung ist zur Vertiefung und Anwendung geworden; dei" regis trie­
rende und konservierende Naturschutz wandelt sich zum konstruierenden. 
experimentel1en Naturschutz, Entscheidenden Anteil daran abel" hat elas 
fnst.itut für LandesCorschung und Naturschutz in Halle mit Herrn Prof. 
MEUSEL an der Spitze und seine n Zweigstellen in allen einstigen Ländem 
unserer Republik, Es setzt die Arbeit der Wegbereiter für den deut schen 
Naturschutz fort und s trahlt seine Anregungen auch in unsere Ober­
lausitz aus, Letztes Ziel des Natursdwtzes bleibt die Erhaltung und Ge­
staltung unserer deutschen Hei mat zu einer gesunden, ertragreichen 
Kulturlandschaft, in deren schönst.en Gebieten unseren schaffenden 



Menschen, unser e r wandernden Jugend und allen Naturfreunden Freude 
u nd Erholung gewährleistet wel'dl61. 
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